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undulata Miinst. halte (sie wird in der Sammlung 1le1· Obe1·-ßerg 
bauptmannscltaft in Berlin aufbewahrt), bekam ich vom Herrn Apo­
theker Johann Spatz i er in Jägerndorf, in dessen Gesellschaft ich 
he1·eits im Jahre 1844 diesen interessanten Punet besuchte. Somit 
würde es sielt immer mein· bestätigen, was Hr. G i rar d (Bronn u. 
Leonh. N. Jaln·biicher 1849, S. 450) behauptet, dass man clie Kalk­
steine 1les Ueberganggebirges, welche Goniatiten und Clymenien 
enthielten, nicht als ein spo1·atlisches Gestein, sondern als eine be­
stimmte, uml 1lurch ganz Europa verbreitete Schicht zu betrachten 
hätte, die ausser in Preussisch-, nun auch in Oesterreichisch-Scble­
sien , in Thiiringen zu ßuckenherg·, llsenherg und Zellerfelcl, am 
Harze, zu Mildenfels im Erzgebirge, zu Langenhalthausen im Sauer­
lande, in England in Cornwallis, sowie zu Pra1les in den ösllichen 
und zu ßarcges in den wesllichen Pyrenäen bereits nachgewiesen 
sei. - Auf 1-frn. Apotheker Johann Spatzier erlaube ich mir Sie 
aufmerksam zu machen, indem er eben so unterrichtet ist, als sich 
bereit zeigt wissenschaftliche Forschungen anzustellen und zu un­
terstützen. 

c) Eben auch g·estern e1·st erhielt ich von S1·. Hochw. Herrn 
Professor Dr. P. Joseph Aren s t ein eine Mittheilung über llie Eis­
verhältnisse cler Donau, beobachtet in Pest im Winter 1849-50 
mit vier Tafeln (11-V) welche ganz in der Art der frühern Mit­
theilungen (Berichte 1849, II. ßd. pag. 331) den Zustand der 
Eisbil1lung und Zerstörung darstellen. 

An die hier der hochverehrten Classe fü1· die Sitzungsberichte 
überreichten Mittheilungen schliesst der Hr. Prof. Aren s t ein 
den Wunsch: „Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften möge 
„eine beliebige Anzahl 1les ersten ullll des gegenwärtigen Berichtes 
„dem k. k. Ministcl'io des Handels uncl de1· öffentlichen Arbeiten 
„einschicken mit der Bitte dieselben an die an den Flüssen expo-
11nirten Ingenieure vel'theilen zu lassen uncl zu diessfälligen ßeo­
„bachtungen aufzumuntern. Die Ot·dnung der Beobachtungen würde 
„ H1·. Prof. Aren s t e i 11 selbst gerne iibernehmen." 

Die iiberaus grosse Wichtigkeit, welche die Kenntniss des Zu­
standes der sich hihlenden, uml der Zerstöi·tmg anheim fallenden 
Eist! ecke in Bezug auf die Bewahrung vo1· manchen grossen Nach­

theilen hat, unil die nicht ohne ein langjähriges sorgsames Stu1lium 
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clerselbcn möglich ist, legt mir clic V erbindlichkcit auf, den Wunsch 
des 1-frn. Prof. At• e n s t ein in der Gestalt eines Antrages der 
hochverehrten Classe zur freundlichen Berücksichtigung vo1·zu legen. 

d) Ich dat·f diese letzte Sitzung· der hochverehl'ten mathem.­
natm·w. Classe der kais. Akademie der Wissenschaften nicht 
vorübergehen lassen , ohne wenigstens einige Worte über eine 
neue Methode des Ausziehens von Metallgehalt aus den Erzen 
derselben mitzutheilen, welche Herr Adolph Pater a, der hoch­
verehrten Classe bereits durch seine chemischen A1·beiten iiber 
das Ut·an vortheilhaft bekannt, gegenwärtig Assistent für Iliitten­
kumle an der k. k. Montanistischen Lehranstalt in Przihram, kürz­
lich angewendet hat. 

Man hat friihet· das Silber gewonnen, indem man die ganze 
Masse Gestein schmolz. Das Schwerere sondert sich von dem 
Leichtern, und wird nach und nach dut•ch vielartige aufeinan­
dedolgende Pt·ocesse rein clargestellt. Ein anderes Princip gilt für 
die Amalgamation. Ein bereits fliissiges geschmolzenes Metall 
nimmt clas in metallischem Zustand befindliche, oclet• zu bringende 
Silber auf, uncl wird dann wiede1· durch Ahsatz aus der schlam­
migen Triibe gewonnen. In der neuesten Zeit hat man mit Erfolg 
in Savoyen, im l\lannsfeldischen, in Freiberg, kiirzlich in Tajowa 
in Ung·arn, das Silber erst mit Chlor verbun1len und dann in Chlor­
natrium aufgelöst, wobei das Metall in der klaren von dem Bo­
densatze abg·ezogenen Lösung bleibt. 

Die Vot•gänge bei den Veränderungen in den Gebit•gsgestei­
nen, namentlich in den Pseudomorphosen, hatten es längst noth­
wendig gemacht, vorauszusetzen, dass ein Stt·om von Gebirgs­
feuchtigkeit Neues hinzuh1·inge, frühet• Dagewesenes fortnehme. 
Die Theorie det• Dolomitbildung, zu deren Erläuterung die hoch­
ve1•ehrte Classe seihst einen Beitrag zu Handen des Het·rn v. Mo r­
] o t bewilligte, beruht auf dem gleichen Grunde. Man konnte um 
einen Schritt weitet• gehen, und den Vet·such zu einem prakti­
schen Zwecke anstellen. Diess ist es, was Herr Pater a durch· 
fiihde. Uebereinstimmencl mit einer ßesp1·cclnrng, die wir zu­
sammen vor seinet· letzten Abreise nach P6.ibran hatten, nahm et• 
eine llealische Presse, wie sie in 'llen Apotheken zur Herstellung 
von Exh'adcn angewenclet we1·clen. ·Et· fiillte sie mit blcndigen, 
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